
sich	Reporter	und	Kamerateams	in	der
DDR	plötzlich	freier	bewegen	als	im
Westen.	Jeder	Gefängnisdirektor	wollte
demonstrieren,	dass	er	die	Zeichen	der
Zeit	erkannt	hatte	und	für	die	neue
Pressefreiheit	die	Tore	öffnete.	Jeder
VEB-Direktor	erlaubte	den	Blick	in	sein
heruntergekommenes	Kombinat.	Auf
den	Spuren	der	Bürgerrechtler	vom
Runden	Tisch	konnten	Journalisten	die
Stasi-Gebäude	inspizieren.	Selbst	das
Neue	Deutschland	und	das
Zentralkomitee	standen	Rede	und
Antwort.	Doch	die	neue	Offenheit	hielt
nicht	lange.	Dann	sollten	die	Tore	und
die	Akten	wieder	geschlossen	werden.
Es	begann	die	Zeit	der	Recherche.	Wir
wälzten	Stasi-Akten,	sprachen	mit



ehemaligen	Geheimdienstlern,
entlarvten	aktive	Politiker	der
Wendezeit	als	MfS-Agenten.

	
Dies	ist	die	Geschichte	der	Wochen	des
Wendejahres	1989/90.	Eine	Zeitreise
vom	Fall	der	Mauer	bis	zur
Wiedervereinigung.	Und	am	Schluss	ein
Zeitsprung	in	die	Gegenwart:	zwanzig
Jahre	danach.

Hamburg,	im	August	2009
Stefan	Aust



Der	Fall	der	Mauer
November	1989

»Das	war	der	Tag,	an	dem	der	Zweite
Weltkrieg	zu	Ende	ging	…«

Es	war	Donnerstag,	der	9.	November
1989,	als	ich	diese	Zeile	in	meine
Schreibmaschine	tippte.	Ich	saß	in
einem	Büro	von	Studio	Hamburg	und
sollte	den	Abendkommentar	für	RTL
sprechen.	Im	Fernsehen	lief	die
Zusammenfassung	eines	Fußballspiels.
Die	ARD	hatte	den	Beginn	der
Tagesthemen	verschoben,	um	die
Sendung	nicht	zu	unterbrechen.	Ich



schaltete	weiter.	Im	gemeinsamen
Dritten	Programm	des	Norddeutschen
Rundfunks	und	des	Senders	Freies
Berlin	mühten	sich	Reporter,	die
undurchsichtige	Lage	an	der	Westseite
der	Berliner	Mauer	zu	analysieren.

Gegen	19.00	Uhr	an	diesem	Abend
hatte	Günter	Schabowski,	Mitglied	des
SED-Politbüros,	am	Ende	einer
Pressekonferenz	fast	beiläufig	und	in
geübter	Bürokratensprache	eine
weltpolitische	Sensation	verkündet:
»Dann	haben	wir	uns	dazu
entschlossen,	heute	eine	Regelung	zu
treffen,	die	es	jedem	Bürger	der	DDR
möglich	macht,	über
Grenzübergangspunkte	der	DDR
auszureisen.«



»Gilt	das	auch	für	Westberlin?«,
fragte	ein	Journalist.

»Also,	doch,	doch«,	antwortete	der
DDR-Politiker.	»Ständige	Ausreise	kann
über	alle	Grenzübergangsstellen	der
DDR	zur	BRD	beziehungsweise	Berlin-
West	erfolgen.«

Ständige	Ausreise?	Ungläubiges
Staunen	machte	sich	in	den	Gesichtern
der	westlichen	Korrespondenten	breit.
Ein	italienischer	Journalist	fragte,	ab
wann	denn	diese	Regelung	gelte.

Irritiert	blickte	Schabowski	auf	seine
Vorlage.	Dann	stammelte	er:	»Das	tritt
nach	meiner	Kenntnis,	äh,	ist	das
sofort,	unverzüglich.«

Die	Nachricht	hatte	mich	im	Auto
erreicht.	Maggie	Deckenbrock,


